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ITlv. 12. j# 1880.

Juidtcr laljrgattg.

Abonnent ettt :

Sßei grnnf o 3ufte 1 lung per $oft
3ii()rlU) Sr. 5. 70

,§altijä£)rlicf) „ 3. —

Stiertetjfiljrlid) „ 1. 50
îtuëlanb mit Sußhlcig bcë tßorto.

^torrefponbcttjcn
unb 93ei träge in ben SEe£t finb
gcfäfligfi an bie SRebaftion ber

„©ctjnicijer grauen=3ciixmg'' in
©t. ©allen ju abreffiren.

Riebet Riiott
eincl ttn ©tiBen ttntfenben gemein«

niitjiçmt grauenfrcijcS.

&t. $itlïeit.

*

SRotto: ©tel* ftrebe juin ®anjen ; — uitt tannft Eu ein SanceS nidjt fein,
©o fdîitefee al? billige? ©lieb bien en b bem ©anjen ©tcb au.

Stifciltou :

15 SentimeS per einspaltige ißetitjeite.
5?ei 2ßiebcrt)oluugen ^Rabatt.

$ie „Sdjtueijer grauen«3eitiing"
erjc^eint jeben ©amftag.

^ußrifiafionett
beliebe man fvanfo einjujenbeit an
bie (Sjpeb.ition ber „©djtoeijer grauen«

Settling" in ©t. ©allen.

geling unb (SUpcbiUon

Pon ülltmegg aiBeber 5. îreuburg
in ©t. ©alten.

©amftag, ben 20. 2)1 ävy

Suc ïlâiisCirfieii dtjißfuing

daß ein mehr ober weniger g 111 e § 33 e i f p i e I

efjer bie @rgicf;ung ber Kiuber bebingt, als eine

befonbere ©rjiehungSleljre ober SMIjobe, bctriiber

muß faum mehr etwas geschrieben werben, ]"o fe'hr

iff woljl jeber (Sinfidjticje bon biefer SBa^rfjeit über=

jeugt. SBeniger burhbrungen fctjeint man aber

Dielerorts baüon p fein, wie fefir im §aufe biefem
©rutibfaße bireti entgegengelebt mirb.

der SladjahmungSirieb beim Kinbe jeben SttterS

ifl ein gemattiger unb auf i'tfin beruht eigentlich

feine SluSbitbung. Stets aber ahmen bie Ktnber
biejenigen nad), melctjc größer finb, als fie fetbft ;

weihe über ihnen ftefien. Unb men füllten fie roof)!

am erften §11 ihrem SSorbilbc mähten, als ihre

©Item; baS SSUibdjen bie Stutter, ber Knabe ben

üßater. Stud) ältere, ermachfene ©efcljmifter finb
buret) ihr ïïeifpiel bon eminentem erjic()crifd)cm ©in»

flu ffe auf jüngere Kinber.
(Sin einziges Sßeijpiel mag genügen, um in

biefer (Richtung pm Sladjbenfen anpregen, um biet»

leicht ba ober bort einem feften @ntfd)Iuffe p rufen,
beffeu ©egen nod) über ber ©Item ©ra6 hinaus»

gehen mürbe. 3war finben fold)' offene §inmeife
auf un§ anftebenbe DJtänget unb ©ebrecf)en nicht

immer eine gute ©tatt unb e§ ift einer fotdjen all»

gemeinen SBedftimme fd)on fm unb ba einmal 6e=

gegnet, baff fie bon ängfttidjen ©einütbern, unb

jmar in berfchiebenen Kantonen jumal, alë fpejiell
perföntid)cr Stafmruf angc}et)cn unb aufgefaßt mürbe.

Unb meint and) ein jotdjeS SSlemoranbum an
bic Oeffenitid)teit, in fleinlid) perföntid)em Sinne
aufgefaßt, unliebfame ©mpfinbungen roeeft, fo ift
unS bod), als hätte unfer Organ fict) beffen eher

p freuen, als 511 grämen. @s beweist uns, berfj

mir t)ie unb ba mirflidj auS bem Seben gegriffen
haben, ©omie auf ben Stuf „.spitariuS" fid) nur
diejenigen umbrehen Werben, meld)e auf biefen
Stamen getauft finb. Spricht bod) fogar bie 33ibet
511 Srunfenbotbcn, Sügnern, ©chlemmern unb ©he»

bred)erinnen. 3Bie, wenn ein Seber ber bie 33ibel

Sefenben ba§ he^3e fiir ^'efe fatalen 33ejeich=

Hungen haftbar mad)en roottte, in ber SKeinung,

er fei bamit gemeint? 2öe(d)em geblieben unb auf»

richtigen SJÎenfhen wirb baS 513 lut üerrättjerifd) 51t

Kopfe fteigen, wenn er bie Sßorte Stigner unb 33e=

trüger liest?
Unfere Stufgabe ift bie eines Koubufteurs, meldjer

ben Steifenben bie Stamen ber tjerfdjiebenen «Stationen

anfügen muß. ©r ift gehalten, laut unb beutlich

511 fpred)en, baß lein Smeifel malten lann über
ben richtigen Stamen ber folgenben §alteftelle unb eS

Werben fid) auf feinen Stuf nur diejenigen erbeben,

Welche bort auSfteigcn wollen.

Slljo halten wir uns ferner nad) bem Süßorte

unfer# diäjterS, weldjer faßt: „dueift nur hinein

tn'S bolle Seben unb wo 3hr'§ padt, ba ift e§

intereffant."
2Bir fprathen ©ingangS Don bem ©influffe ber

©Item als (Borbilber pr ©rjiehung ihrer Kinber.
SJtancher SJtann ift in ber Theorie ein Warmer 33er»

ehrer jeber $ugenb unb metfe SJcäßigleit fdjäßt er

als erhabenen 33orjug Don deinesgleichen, ©einen
Knaben üerbietet er energijcl) ben, menu nod) fo

geringen ©enuß trgenb welchen geiftigen ©etränfe#

— „Wie leid)t ift ein Schind p Diel gethan, ber

©ucl) bic Sefinnnng unb bamit bie Sldjtung ©uerer

SJtitmenfdjen rauht" — fagt er ben Knaben jur
(Begrünbung feines SSerboteS, unb biefe, beS SBaterS

Slutorität anerfennenb, gel)ord)en.

der SSater fetbft aber ift ein guter ©efeflfdjafter,
ein gern gefeheneS SBereinSmitglieb, ohne Welchen

ein üergnügter Slbenb nicht bentbar ift. ©r weiß

aus ©rfahrung, wie leid)t ein ©d)(ucf p oiet gethan

ift, beim reeßt oft fommt er heim ohne jene 33e=

ftnmtng, wcld)e uns bie Std)tung unferer SJtitmenfchen

Derfdjafft. hu feiner SÜBeiitlaune betritt er baS f^a»

milienjimmer unb benimmt fid) fo, baß fogar bie

nod) anwefenben Kinber nicht im 3weifel fein tonnen,

wo ber 23ater fid) feine abnorme Stimmung geholt

habe, das Kneipenaroma, welches ein fleißiger

SBirthShauSgaft ben ©einigen als ftummen Stnfläger

ftctS mit nad) häufe bringt, erroeeft in ben Knaben

bic Suft nad) ffîeiu unb wenn ber 33ater 511 93ette

ift, fo c)uälen fie bie SStutter um dafd)engelb, um
ben erwachten dürft in ber Stadjbarfdjaft p Iöfd)en.
die (Kutter aber entfeßt fid): „9Ba§ beult Shr'
geht 511 23ette ; wie leid)t tonntet Shr betrunfen
werben, unb bas ift eine große ©ünbe." die Slide
ber Knaben begegnen fid) unb beinahe troßig Hingt
ihr ©inrourf an bie SJtutter: „SBarunt betrinft fid)
benn ber Sater, ift öS für il)n l'etne ©itnbe ?" das
ift eine peinliche grage an bie SShitter, welche ber

ergebenen grau, welche fo gerne ihres SJtanneS

©djmädjen nub gehler befcl)önigen unb üerbergeu
wiU, fdjwer wirb, p beantworten ; „ba§ iftetmaS an»

bereS, Kiuber" fagt fie; „wenn She einmal groß feib
bann bürft 3hr aucl) thun, was $hr wollt." Unb

bie Knaben fehlten natürlich ben 3eitpunft herbei,

wo fie auch tuoß wib Dom Zwange beS ©ehorfamS

befreit fein werben, unb wo eS ihnen geftattet fein
Wirb, fid) p betonten.

©in anber 33ilb. d.iS $öchterd)en witnfdft ein

Wunberhü6fd)eS, moberneS Kleib. die SJlama aber

meint: „ge einfacher unb befdjeibener, um fo hüb»

fdjei, ber mobeme Stoff ift nicht haltbar ; du mußt
baS ©otibe Wählen, nid)t hloß baS Sleue." 3u
gleicher Seit macht fie in ©egenwart beS 2M)ter=
d)enS ©intäufe für fid) fetbft unb ihre getroffene

SBahl in ben Stoffen füllt fo auS, baß baSfelbe

fein ©rftaunen ber (Kutter gegenüber nicht Derbergen

tarnt. „2lber (Kama", ruft eS, „ein Kleib Don

biefem ©toffe wirb faum ein SJtal p tragen fein
unb auch bie gacbe wirb gewiß nicht halten,

©agteft du nicht, man muß baS ©olibe wählen
unb nicht bloß baS Sleue?"

„Slun ja, mein Kinb", ift ihre belefjrenbe Sint»

wort, „baS gilt für did), fo lange du noch nicht

erwadjfen bift; nad)f)er tannft du ttad) 33elieben

wählen, Wie du wiüft." Unb baS död)terd)en pfjU
bie Söhre, bie ihm nod) fehlen, bis eS ein ermad)=

feneS „gräutein" fein wirb unb in bei"3wifd)en=

jeit fdjaut es mit 33erad)tung auf feine einfachen,

folibcn Kleibdhen unb ficht fd)on im draume bie

elegante ©rfdjeintutg, weld)e nad) ber Konfirmation
bie mobernen feinen Stoffe unb neuen Kleibennoben

auS ihm machen foHeit.

„SJlauta", fagt ein Kleines, baS fo lange mit

ber ltf)r gctänbelt, bis baS ©laS jerbrodjen, „SJlama,

wer hat wohl bie Uhr jerbrod^ert, fiel)', baS ©taS

ift in ©herben!"
„SJtan barf nicht lügen, mein Kinb, fiel)', baS

ift häßlich un*> fU)lcd)t unb Slietnanb wirb dich lieb

haben, wenn du eS thuft", erwibert bie DKutter,

welche biefem ©piele pgefdjaut. dann unterhält

fie fid) mit einer anwefenben greunbin über eine

3tad)barin, an Weiher fein gutes §aar gelaffen

wirb, wobei bie SluSbrüde fi<h wieberholeit: „äßenu

bie mir nur nie mehr unter bie Slugen fomntt

ber 3oru fod)t in mir, wenn id) fie nur Don SBeitem

fehe, — bie werbe id) in meinem Seben nie mehr

grüßen" — unb beriet bei grauen fo oft Dörfern»

menbe SiebenSmiirbigfeiten mehr. Sloh währenb

bem Spreheu aber tritt bie ©efcfjoltene tn'S gimmer

unb mirb mit friecf;eitber greunblihteit empfangen,

ihr mit füßem Sähein bie §änbe gebrüht unb _ge=

fagt, „wie unenblid)c greube i|r fo feltener Sefuh

hier bereite", — „wie man ftd) nad) ihr gefeynt

IS. 1880.

Zweiter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustel lung per Post

Jährlich Fr, 5. 70

Halbjährlich „ 5, -
Vierteljährlich „ 1, 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adrejsiren,

Wcdaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrciscs,

St. Kalten.
St-lS streb- zum Ganzen; — »nb kannst Du -in Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Vulilikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Expedition
von Altwegg-Weber z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 20. März.

àr lìàsliàì Grziàng

Daß ein mehr oder weniger g ntes Beispiel
eher die Erziehung der Kinder bedingt, als eine

besondere Erziehungslehre oder Methode, darüber

muß kaum mehr etwas geschrieben werden, so sehr

ist wohl jeder Einsichtige von dieser Wahrheit
überzeugt. Weniger durchdrungen scheint man aber

vielerorts davon zu sein, wie sehr im Hanse diesem

Grundsatze direkt e n tgegen gelebt wird.
Der Nachahmungstrieb beim Kinde jeden Alters

ist ein gewaltiger und auf ihm beruht eigentlich

seine Ausbildung. Stets aber ahmen die Kinder
diejenigen nach, welche größer sind, als sie selbst;
welche über ihnen stehen. Und wen sollten sie wohl
am ersten zu ihrem Vorbilde wählen, als ihre

Eltern; das Mädchen die Mutter, der Knabe den

Vater, Auch ältere, erwachsene Geschwister sind

durch ihr Beispiel von eminentem erzieherischem

Einflüsse auf jüngere Kinder,
Ein einziges Beispiel mag genügen, um in

dieser Richtung zum Nachdenken anzuregen, um
vielleicht da oder dort einem festen Entschlüsse zu rufen,
dessen Segen noch über der Eltern Grab hinausgehen

würde. Zwar finden solch' offene Hinweise

aus uns anklebende Mängel und Gebrechen nicht

immer eine gute Statt und es ist einer solchen

allgemeine!? Weckstimme schon hie und da einmal
begegnet, daß sie von ängstlichen Gemüthern, und

zwar in verschiedenen Kantonen zumal, als speziell

persönlicher Mahnruf angesehen und aufgefaßt wurde.
Und wenn auch ein solches Memorandum an

die Oeffentlichkeit, in kleinlich persönlichem Sinne
aufgefaßt, unliebsame Empfindungen weckt, so ist

uns doch, als hätte unser Organ sich dessen eher

zu freuen, als zu grämen. Es beweist uns, daß

wir hie und da wirklich aus dein Leben gegriffen
haben. Sowie ans den Ruf „Hilarius" sich nur
Diejenigen umdrehen werden, welche auf diesen
Namen getauft sind. Spricht doch sogar die Bibel
zu Trunkenbolden, Lügnern, Schlemmern und
Ehebrecherinnen. Wie, wenn ein Jeder der die Bibel
Lesenden das heilige Buch für diese fatalen Bezeichnungen

haftbar machen wollte, in der Meinung,
er sei damit gemeint? Welchem redlichen und

aufrichtigen Menschen wird das Blut verrüthcrisch zu
Kopfe steigen, wenn er die Worte Lügner und

Betrüger liest?
Unsere Aufgabe ist die eines Kondukteurs, welcher

den Reisenden die Namen der verschiedenen Stationen

ansagen muß. Er ist gehalten, laut und deutlich

zu sprechen, daß kein Zweifel walten kann über
den richtigen Namen der folgenden Haltestelle und es

werden sich auf seinen Ruf nur Diejenigen erheben,

welche dort aussteigcn wollen.

Also halten wir uns ferner nach dem Worte

unsers Dichters, welcher sagt; „G-eist nue hinein

in's volle Leben und wo Jhr's Packt, da ist es

interessant,"
Wir sprachen Eingangs von dem Einflüsse der

Eltern als Vorbilder zur Erziehung ihrer Kinder.

Mancher Mann ist in der Theorie ein warmer
Verehrer jeder Tugend und weise Mäßigkeit schätzt er

als erhabenen Vorzug van Seinesgleichen, Seinen
Knaben verbietet er energisch den, wenn noch so

geringen Genuß irgend welchen geistigen Getränkes

— „wie leicht ist ein Schluck zu viel gethan, der

Euch die Besinnung und damit die Achtung Euerer

Mitmenschen raubt" — sagt er den Knaben zur
Begründung seines Verbotes, und diese, des Baters

Autorität anerkennend, gehorchen.

Der Vater selbst aber ist ein guter Gesellschafter,
ein gern gesehenes Vereinsmitglied, ohne welchen

ein vergnügter Abend nicht denkbar ist. Er weiß

aus Erfahrung, wie leicht ein Schluck zu viel gethan

ist, denn recht oft kommt er heim ohne jene

Besinnung, welche uns die Achtung unserer Mitmenschen
verschafft. In seiner Weinlaune betritt er das Ip-
milienzimmer und benimmt sieh so, daß sogar die

noch anwesenden Kinder nicht im Zweifel sein können,

wo der Vater sich seine abnorme Stimmung geholt

habe. Das Kneipenaroma, welches ein fleißiger

Wirthshausgast den Seinigen als stummen Ankläger

stets mit nach Hause bringt, erweckt in den Knaben

die Lust nach Wein und wenn der Vater zu Bette

ist, so quälen sie die Mutter um Taschengeld, um
den erwachten Durst in der Nachbarschaft zu löschen.

Die Mutter aber' entsetzt sich; „Was denkt Ihr,
geht zu Bette; wie leicht könntet Ihr betrunken

werden, und das ist eine große Sünde." Die Blicke
der Knaben begegnen sich und beinahe trotzig klingt
ihr Einwurf an die Mutter; „Warum betrinkt sich

denn der Vater, ist es für ihn keine Sünde?" Das
ist eine peinliche Frage an die Mutter, welche der

ergebenen Frau, welche so gerne ihres Mannes
Schwächen und Fehler beschönigen und verbergen
will, schwer wird, zu beantworten ; „das ist etwas
anderes, Kinder" sagt sie; „wenn Ihr einmal groß seid

dann dürft Ihr auch thun, was Ihr wollt," Und

die Knaben sehnen natürlich den Zeitpunkt herbei,

wo sie auch groß und vom Zwange des Gehorsams

befreit sein werden, und wo es ihnen gestattet sein

wird, sich zu betrinken.
Ein ander Bild, Dis Töchterchen wünscht ein

wunderhübsches, modernes Kleid, Die Mama aber

meint; „Je einfacher und bescheidener, um so hübschen

der moderne Stoff ist nicht haltbar; Du mußt

das Solide wählen, nicht bloß das Neue," Zu
gleicher Zeit macht sie in Gegenwart des Töchterchens

Einkäufe für sich selbst und ihre getroffene

Wahl in den Stoffen füllt so aus, daß dasselbe

sein Erstaunen der Mutter gegenüber nicht verbergen
kann. „Aber Mama", ruft es, „ein Kleid von

diesem Stoffe wird kaum ein Mal zu tragen sein

und auch die Farbe wird gewiß nicht halten.

Sagtest Du nicht, man muß das Solide wählen
und nicht bloß das Neue?"

„Nun ja, mein Kind", ist ihre belehrende

Antwort, „das gilt für Dich, so lange Du noch nicht

erwachsen bist; nachher kannst Du nach Belieben

wählen, wie Du willst," Und das Töchterchen zählt
die Jahre, die ihm noch fehlen, bis es ein erwachsenes

„Fräulein" sein wird und in der'Zwischenzeit

schaut es mit Verachtung auf seine einfachen,

soliden Kleidchen und sieht schon im Traume die

elegante Erscheinung, welche nach der Konfirmation
die modernen feinen Stoffe und neuen Kleidcrmoden

aus ihm machen sollen,

„Mama", sagt ein Kleines, das so lange mit

der Uhr getändelt, bis das Glas zerbrochen, „Mama,
wer hat wohl die Uhr zerbrochen, sieh', das Glas

ist in Scherben!"
„Man darf nicht lügen, mein Kind, sieh', das

ist häßlich und schlecht und Niemand wird Dich lieb

haben, wenn Du es thust", erwidert die Mutter,
welche diesem Spiele zugeschaut. Dann unterhält

sie sich mit einer anwesenden Freundin über eine

Nachbarin, an welcher kein gutes Haar gelassen

wird, wobei die Ausdrücke sich wiederholen: „Wenn

die mir nur nie mehr unter die Augen kommt

der Zorn kocht in mir. wenn ich sie nur von Weitem

sehe, — die werde ich in meinem Leben nie mehr

grüßen" — und derlei bei Frauen so oft vorkommende

Liebenswürdigkeiten mehr. Noch während

dem Sprechen aber tritt die Gescholtene in's Zimmer

und wird mit kriechender Freundlichkeit empfangen,

ihr mit süßem Lächeln die Hände gedrückt und

gesagt, „wie unendliche Freude ihr so seltener Besuch

hier bereite", — „wie man sich nach ihr gesehnt
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fiabe — unb (beim Hbfdjieb) wie mau fo innig |

foffe, fie redjt balb mieber fier 311 fefen" u. f. m.

— llnb baë fttinb, baë foeben getefrt mürbe, baff j

bie Sitge eimaê §âf)liifeê unb ©djtedjteë fei, bliebt j

mit meit aufgeriffenen Hugen feine Stutter an,
metcfe foeben mit §anö unb Huge unb Stunb Sitge

auf Siige füufte. „Hber", ift eë eublicf im ©tanbc

31t fagen, „faft Su mir nidjt gefagt, man biirfe
iticft lügen, Su fönneft nttd) nidjt mefr lieb fabelt,
menn id) e§ ifue unb bod) faff Su jeßt and) ge=

logen !"
„Sa§ berftefft Su nidjt, mein Hiitb, fotcf»e Sügen

fiitb teine ©iiitöe; bie Hadjbarin burfte eben nidjt
miffen, baf) id) fie uid)t leiben tarnt ; fpöter, menu

Su grof; bift, roirft Sit fo etwas fd)on berftefen." j

Set Hater, ber in f)erj= unb liebtofer Hefanb=

lung feiner fyrau baë Stögtidjfte leiftct itnb fie bor
ben Uinberit mit beit pcintidjftcn Huëbriicfeit beefrt,

ftraft feinen ©ofn, meid)er feiner Stutter ©tmaf=
Illingen ein mtgefdjliffeneë rofeS Sßcfen entgegen^

feilt, mit ben SBorten : „Hodj bift Su erft ein gunge,
ber einfad) 311 gefotdjeu unb fid) anftänbig jtt benehmen

fat; meint Sit einmal eine eigene §au.§faltung faft,
magft Su mit ben Seinigen fantiren nad) Hetieben."
Unb ber guitge mirb, alë berfeiratfet, itod) rufer

ttnb gröber gegen feine eigene grau, als ber Sater
es gegen feine Stutter gemefen.

Hm Sifcfe ftucft ber Sater tagtagtid) über baë

„etenbe abfdjeülidje ©ffen", bas auf ben Sifdj ge=

bradjt merbe, inbem er regelmäßig ben gefüttten
Setter ftefen läßt unb fdjeltenb bom Sifdje geft.
äBenn bann ber Sunge, ber nod) teilt ©tüddjen
Srob fetbft berbient, in nod) föferen Sölten feiner

©nititftung über bie fdjledjte fTtoft Stift mad)t, fo
mirb er bott feinem Sorbitbe fotgenbermeife jur Stufe
bermiefen: „äBenn Su einmal Sein Srob fetbft
berbienft, bann magft Su fludjeu; borfer aber nid)t."

„3d) bertaitge, baß Sit mir bon Seinem Ser=

bienfte Hedjenfdjaft getieft: id) muß miffen, was
Su mit Seinem (Selbe anfängft ; ein ßinb fott f ieritt
gegen feine ©ttern böttig offen fein", fo tautet ber

Stutter älttwetfung au ifre junge Softer. Su
gleicher Seit fort fte öeit ©djritt beë baferfommen=
ben Saterê. „©cfnett, Hnna", eifert fie, „lege bie

neuen §üte unb bie Hedjttung in ben Staffen; ber

Sater fommt unb er fraudjt nidjt fo genau 31t

miffen, mie biet id) unferer tpußmadjerin fd)itlbig
bin."

Sie Sod)ter gefordjt; naifbem ber Sater aber

mieber meggegangen ift, rid)tet fie ifr fragenbe»
Sage auf bie Stutter mit ben äßorten: „Hber
Stutter, faft Sit mir nidjt foeben gefagt, man fott

open fein, unb id) bäcfte, eine iüau fätte teilten

©runb, eë gegen ifren Staun nidjt 311 fein, befon=

ber« menu er berfelben fo biet jutommen läßt, mie

ber Sater Sir."
„lieber bas faim id) mit Sir nod) nidjt fpredjen ;

lebige Stäbdjen berftefen bon berlei ©acfen nidjtë,

menn Su einmal berfeiratfet bift, wirft Sil fetbft

fefen, mo eine grau offen fein tann unb mo nidjt",
ift ber Stutter abtoeifeitbe Hntwori.

3n allen biefen nerfcfiebenen Seifpieten mirb
ben ßinbern ber Seitpuntt be§ erroacffeit unb

fetbftftänbig ©einê als ein greibtief für bie £ierr=

fdjaft ber uiigejügetten Seibenfcfaften öargeftettt.
SBaS äBuitber, menn biefetben, bei jenem Sebenë=

abfdjnitte angelangt, fid) unb ifre fcftimmen Hei=

gungen in in feiner äBeife mefr 511 beferrfdjen fudjen ;

menn fie eben nur fo lange auf beut richtigen äßege

bleiben, als fie britdj äußere Sebingungen baju ge=

jmungen werben.

2ßir nennen btefeë Herfafreit ein födjft unridj=
tigeë unb aftgemeiu fdjäblicfeö unb eë faßte im gn=
tereffe her guten ©tjtefung, im gntereffe ber Herbof©
fommnung unfereê nadjfommenben ©efdjtedjt«, meber
ein Sater tiodj eine Stutter im gamitienfreife, bor
ben Itugen befonberê ber öfteren ßinber, fid) äußern=
ben fdjtimmen ©ewofnfeiten unb gefter beä Hnbern,
31t befdjöntgeit ober 311 entfdjutbigen fudjen.

Sas ßinb fott 9ted)t unb Unreift unterfdjeiben
lernen unb niemals barf man ifnt ein mirttiifeë
Unredjt gum JRedjte maefen motten, bloß meit eine

fogenannte Hejpeftëperfmi, Sater, Stutter, Sefrer,
Sfarrer, Horgefeßter ober fonft föfer ©tefenber,

baëfetbe begeft. ©owie baë St'inb einfieftig genug

ift, ©cfmäd)ett 311 entbeefen unb 9tedjt bon Unred)t

3u unterfdjeiben, fo fott baë Serfeiinticfen unb Se=

fdjönigen auffören.
ÏÔenit bet gunge feiner Gsntrüftung SBorte leift

beim Hnblide be§ in giigettofer Seibenfdjafttidjfeit
fid) eritiebrigenben Saterë, fo ift es boit uiiberedjen=
barem ©inftuffe auf ben jungen Staun, meint bie

Stutter, ifren entfielt, befümmerten Slicf in fein
fragenbeë Huge feufeitb, 311 ifm fagt: „Sief ft Su,
mein ©ofit, mofitt es fitfrt, menn titan fid) nidjt
31t befettfefen berfteft? H£Ie Sorjiigc be§ ©eifteë
ttnb Çierjenë berfdjminben in fold)' bitteren Hugeit=
bticfen. Seme Sid) mit jebem Sage beffer beferr=
fdjen unb merbe Su ein uiitabetfafter Staun, ttnb
maë mir tfun fönneu, um foldje» Hergemiß gu

berfüten, baë motten mir. Sergiß nur S11 Sief
nidjt auf biefe Sßeife, baë mirbSieteë bagu beitragen,
baë ©eftimme 311 änbeut. Siebe nur beinen Sater
red)t fei'3lid) unb beute, baß niettenft mangelnbe @r=

jiefung ober fonffige fdjtimme ©inflüffe ifn fo meit

gebraeft fabelt."
3u biefer ÏBeife fjergtidj betefrt, mirb ber ©ofn

niematë in ben gefter beë Saterë fatten, er mirb
ein Staun merben, ber eë berfteft, fid) fetbft 31t

beferrfdjen.
Itnfere er fte unb feiligfte Hufgabe ift bie

6 r f ü II u it g u n f e r c r St utterpflidjt, bie ©r=

3iefttng unferer 9iad)fommeit 31t einem freien unb

ftarten ©efdjledjte. Unt ber gefter unb ©djmädjeti
beë ©alten mitten, biirfeit mir nie unb nimmer
bie ©farafter= ttnb Cu'àeuSbitbung unferer Slittber

in grage ffetten laffeit. 2Bifl ber Sater nidjt bloß

tinbtiefen ©eforfam ttnb finölidje Siebe bon feinem

©ofne entgegennefmen, fonbent ©frerbietung unb

§odjadjtung, fo fei er ebet unb erfaben über fotdje

©djmüdjen unb Seiöenfdjaften, meldje ifit in ben

Hugen ber reinen, unfdjulbigen Hinber erniebrigen.
Ser bloße Satername gibt beut Staune fein ©igett=

tfumê= unb Serfiigungëredjt über baë 9ïed)tëbemupt=

fein unb bie barauë entfpringenbe llrtfeitëtraft feiner
Sinber. S)ie Siebe ju Sater unb SJtutter ift etmcië

natûrtidieë ; fie muß bent Stinbe nidjt erft eingeimpft,
bei bemfetben nidjt erft erworben merben. Hber bie

Hdjtung muß mie überall, fo attdj fier, errungen
unb berbient werben. Saë Sefdjönigen uitb Ser=

bergen bon geflern ttnb ©djmädjen ber ©fegatten
untereinauber, ben ßinbern gegenüber, ift fefon in

taufenb unb taufenb gälten ber fpemmfdjuf gemefen
beë ©trebenë nad) SerboHfommnung beë einen ober
anbern Sfeiteë.

Sie Stütter erjiefen auf biefe Steife nicfjt bloß
ifre Einher, fonbern and) ifre Stänner.

Unb fier, an öffenttidjer ©teile, motten mir bei

biefem Hnlaffe and) berjenigen Stänner gebenten,

meldje ifre grauen in Httem unb Sebent gemäfren

taffen, fei eë redjt ober unredjt ; merben fie babei

beffer ober fcflimmer; metdjc bie grau bloß alë

leidjt jerbrcdjlidjeë ©pietjeug betradjten, alë fojtbareë
©djooßfünbdjen, beut ein lauteë SBort fefon fdjabeu

tonnte ober alë ©nget, bie feiner Serüottfmnmituug

mefr bebürfen, bloß ba feien, um angebetet 31t

merben; ober aber at§ ©efdjöpfe, bie mau eben

nefmen müffe mie fie feien — al§ notfmenbiges liebet.

3fr Stänner! Contint unferem ©treben ttadj
fjöferem entgegen; briidt eë nidjt burd) SBitttür
ober Spott barnieber ttnb wo ein ebtereë ©treben beim
üBeibe ttod) fdjhuumert, bielleidjt itbermudjert bon

tleintidjen ©rbärmtidjfeiten, bon (Sngfergigfeit, ©e=

fattfudjt unb ©itelteit, ba löfet mit fdjonenöer §anb
bie ÏBudjerpflattjen 1111b ba? Untraut unb lodert baë

farte ©rbretdj, ofne 311 berteßen, bamit ber Sobeu

empfängtidj merbe für ©ttere Hnregungen unb Sor=

fdjläge.
Saë ÏÔeib mitt gefallen ; geiget unb bemeiët

ifm, baß nur ein ernffeë ©treben nad) beut ©ßteit,

ttadj einer ridjtigen Sebenëaupaffung unb Sfätigfeit
©uef gefalle ; baß 3fr bie äußern Soi^iige raoft

311 fdjäßen mißt, baß biefe bei ©udj aber niemals
ben guten ©igenfdjaften beë ^lergeuâ, ber Sitcftigteit unb

ber ©farafterbiibitng borgejogen werbe, nod) je oteje

erfefeen tönne. Saßt ©tuf bie Siitfe îiicft berbrteßen,

an ©item grauen 31t arbeiten; laßt uns nidjt bloß

gewäfren, alë bebiirften wir teiuer Serbol[fomm=

tutitg, ober alë wären wir berfelben nidjt füfig unb

nidjt wertf.
Hur in biefem ©inne aufgefaßt, wirb bie

6fe 311111 fegenëbotten Serfältniß, wo beibe Sfeite
burd) täglidjen ©iufluß fidj gegenfeitig burd) Seifpiet
ttnb Sefre berebetn unb nur in f 01 dj e m ôauë=
ftanbe ift eine burdjgreifenbe, ridjtige Sittbererjiefung
möglid).

SBer nidjt tagtäglidj ttnb alten ©rnffeë ait feiner
©elbfijucft arbeitet, berfttdje es nidjt, Äüitber er=

giefen 311 wollen. Senn Wie wir ©ingangë fagten:
H i dj t auf eine Befonbere © r 3 i e f u n g §

icljrc 0 b e t 'JHefljoöc b e g r ü n b e t fid) bie e r
f 01 g r e i dj e, g t ii et I i dj e © r 3 i e f u n g, f 0 it b er n

auf TuMipii'l unb ^porliitb in ber 11«djfte 11 ttnb
tögiirijcn ^tnflcbHHçj ber iiinber.

itiic fiiuisIMß Ißiirifiuifsfißtcaififiiiiß.

9ted)t freunbtid) fdjeint bie ©onne fdjon in

itnfere genffer unb bie SBiefen faben bie weiße

©efneebeefe abgeworfen. Httdj bie 3ufantmeitge=

fdjmolgenen §ot3borrätfe bringen unë beit batbigeit

gritfling in ©rinnerung. SBer wollte auef nodj

an« feigen benten, menn bie attgenefme, manne
griiftingëluft unë bie genffer öffnen feißt. Hber,
mie fefen fie auë, biefe genffer! bott ©taub unb
Sunft unb ber Hnftricf ber SBäube ift mie ange=

faudjt, mit grauem Sufte überjogen. Hn ben

trüben, turnen SBintertagen tonnte man biefe un=
liebticfen Heuigteiten nidjt fo redjt fenterten; aber

feute erfdjeinen fie im fetten ©onnentidjte boppelt
fo fäßlid).

©ine r i dj t i g e §aitsfrau aber erträgt ben

jeßigen Suffanb nidjt lange, ber fäßtidje SBänbe

unb Sfüren ttnb trübe geitfter in fidj feftießt. ©ie

trifft für beit fjauëferrn ttnb bie fêinber redjt be=

unrufigenbe Sortefrungen. ©ie wirft unjufriebene,
entfdjtoffene Slide an bie SDeden unb in bie ©den;
fie unterwirft ßübet ititb Sefen einer eingefenben
Stufterung unb waë fid) nidjt in fampfbereitem 3u=
ftanbe befinbet, bas Perbottftänbigt unb erfeßt fte.
©ie feßt ifre Hrmee auf ben ^riegëfuf, um bei

guter ©etegenfeit ben ^atttpf 3U beginnen.
lttib er beginnt! Riffen unb ßaften werben

Pon ifrer ©teile .gerüdt unb mit Südjerit befängt.
SBaë nidjt niet= unb nagelfeft ift, wirb aus bem

girnmer gefdjafft unb bie genffer geöffnet ober au§=

gefüngt.
Stit einem taugen, mit reinem, W e i cf e m

SE u dj e uni wuitben en ßefrwifdje erfdjeint
ber bieitftbare ©eift beë §aufeë unb roifdjt bamit
f Digfaltig, ftetë nad) ber nämti dien ©eite
I e i dj t 3 i e f e n b, Secte ititb 2Bänbe troden ab.
Hedjt mißbtttigenb faften feine Hugen babei batb

auf biefer unb batb auf jener befdjmußten unb
unanfefiilicfen ©telle ber Sapeteit.

„Ob fid) biefe abfdjeutidjen Singer nidjt weg=
reiben ließen ?" fragt bie Stagb fid) fetbft. „Sietteidjt,
Wenn id) mit einem Sappen ober mit einer Sürfte
feft reibe, fo wirb e« bod) beffer." HI§ fie aber

biefe gutgemeinte, aber födjft fdjäölidje Operation
boruefjmen mill, erfdjeint jur reiften Seit ifre grau
mit einem 23tobe in ber §anb.

„Hicft fo, Hanntj", mefrt fie bie ©ifrige ab;
„auf biefe SBeife reinigt man feine Sapeten. ©eft,
11111 @ud) 31t geigen, wie man bie Heinigimg bor=

nimmt, bin id) gefommen." gunt größten ©rftaunen
beë SlöötfenS fdjneibet bie grau nun ein ©tücf
bon bem Srobe ferunter; nimmt ben meidjen
$ f e i t b a D 0 n in bie teittgewafdjene§aub
unb füfrt benfetben le i dj tr ei be nb über
bieSapete.

Sîit ©rftaunen fieft Hanntj, mie fiibftf unb
frifd) bie Sapete nad) biefem »erfafren mieber

ausfieft unb fie iff orbentlitf) ftotj barauf, baß fie
bie angefangene Hrbeit fetbft oottenben barf. SBenn

audj fie unb ba eine befonberê unanfefn=
tidje ©teile eine längere Sefanblung
erforbert, fo ift fte wit bem ©efdjäfte bod) in
nidjt 31t langer Seit 3U ©nbe getoinmen.
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habe — und (beim Abschied) wie man so innig
hoffe, sie recht bald wieder hier zu sehen" u. s. w.

— Und das Kind, das soeben gelehrt wurde, daß

die Lüge etwas Häßliches und Schlechtes sei, blickt

mit weit aufgerissenen Augen seine Mutter an,
welche soeben mit Hand und Auge und Mund Lüge

aus Lüge häufte. „Aber", ist es endlich im Stande

zu sagen, „hast Tu mir nicht gesagt, man dürfe
nicht lügen. Du könnest mich nicht mehr lieb haben,

wenn ich es thue und doch hast Du jetzt auch

gelogen !"
„Das verstehst Du nicht, mein Kind, solche Lügen

sind keine Sünde; die Nachbarin durfte eben nicht

Nüssen, daß ich sie nicht leiden kann; später, wenn
Du groß bist, wirst Du so etwas schon verstehen."

Der Vater, der in herz- und liebloser Behandlung

seiner Frau das Möglichste leistet und sie vor
den Kindern mit den peinlichsten Ausdrücken beehrt,

straft seinen Sohn, welcher seiner Mutter Ermah-
uungen ein ungeschliffenes rohes Wesen entgegensetzt,

mit den Worten: „Noch bist Du erst ein Junge,
der einfach zu gehorchen und sich anständig zu benehmen

hat; wenn Du einmal eine eigene Haushaltung hast,

magst Du mit den Deinigen Hantiren nach Belieben."
Und der Junge wird, als verheirathet, noch roher
und gröber gegen seine eigene Frau, als der Vater
es gegen seine Mutter gewesen.

Am Tische flucht der Vater tagtäglich über das

„elende abscheuliche Essen", das auf den Tisch

gebracht werde, indem er regelmäßig den gefüllten
Teller stehen läßt und scheltend vom Tische geht.

Wenn dann der Junge, der noch kein Stückchen

Brod selbst verdient, in noch höheren Tönen seiner

Entrüstung über die schlechte Kost Luft macht, so

wird er von seinem Vorbilde folgenderweise zur Ruhe
verwiesen! „Wenn Du einmal Dein Brod selbst

verdienst, dann magst Du fluchen; vorher aber nicht."
„Ich verlange, daß Du mir von Deinem

Verdienste Rechenschaft gebest: ich muß wissen, was
Du mit Deinem Gelde anfängst; ein Kind soll hierin
gegen seine Eltern völlig offen sein", so lautet der

Mutter Anweisung an ihre junge Tochter. Zu
gleicher Zeit hört sie den Schritt des daherkommenden

Vaters. „Schnell, Anna", eifert sie, „lege die

neuen Hüte und die Rechnung in den Kasten; der

Vater kommt und er braucht nicht so genau zu

wissen, wie viel ich unserer Putzmacherin schuldig

bin."
Die Tochter gehorcht; nachdem der Vater aber

wieder weggegangen ist, richtet sie ihr fragendes
Auge aus die Mutter mit den Worten: „Aber
Mutter, hast Du mir nicht soeben gesagt, man soll

offen sein, und ich dächte, eine Frau hätte keinen

Grund, es gegen ihren Mann nicht zu sein, besonders

wenn er derselben so viel zukommen läßt, wie

der Vater Dir."
„Ueber das kau» ich mit Dir noch nicht sprechen;

ledige Mädchen verstehen von derlei Sachen nichts,

wenn Du einmal verheirathet bist, wirst Du selbst

sehen, wo eine Frau offen sein kann und wo nicht",

ist der Mutter abweisende Antwort.
In allen diesen verschiedenen Beispielen wird

den Kindern der Zeitpunkt des erwachsen und

selbstständig Seins als ein Freibrief für die Herrschaft

der ungezügelten Leidenschaften dargestellt.

Was Wunder, wenn dieselben, bei jenem
Lebensabschnitte angelangt, sich und ihre schlimmen
Neigungen in in keiner Weise mehr zu beherrschen suchen;

wenn sie eben nur so lange auf dem richtigen Wege
bleiben, als sie durch äußere Bedingungen dazu

gezwungen werden.

Wir nennen dieses Verfahren ein höchst unrichtiges

und allgemein schädliches und es sollte im
Interesse der guten Erziehung, im Interesse der
Vervollkommnung unseres nachkommenden Geschlechts, weder
ein Vater noch eine Mutter im Familienkreise, vor
den Augen besonders der älteren Kinder, sich äußernden

schlimmen Gewohnheiten und Fehler des Andern,
zu beschönigen oder zu entschuldigen suchen.

Das Kind soll Recht und Unrecht unterscheiden
lernen und niemals darf man ihm ein wirkliches
Unrecht zum Rechte machen wollen, bloß weil eine

sogenannte Respektsperson, Vater, Mutter, Lehrer,

Pfarrer, Vorgesetzter oder sonst höher Stehender,

dasselbe begeht. Sowie das Kind einsichtig genug
ist, Schwächen zu entdecken und Recht von Unrecht

zu unterscheiden, so soll das Verheimlichen und
Beschönigen aushören.

Wenn der Junge seiner Entrüstung Worte leiht
beim Anblicke des in zügelloser Leidenschaftlichkeit

sich erniedrigenden Vaters, so ist es von unberechenbarein

Einflüsse auf den jungen Mann, wenn die

Mutter, ihren ernsten, bekümmerten Blick in sein

fragendes Auge senkend, zu ihm sagt: „Siehst Du,
mein Sohn, wohin eS führt, wenn man sich nicht

zu beherrschen versteht? Alle Vorzüge des Geistes

und Herzens verschwinden in solch' bitteren Augenblicken.

Lerne Dich mit jedem Tage besser beherrschen

und werde Tu ein untadclhafter Mann. Und

was wir thun können, um solches Aergerniß zu
verhüten, das wollen wir. Vergiß nur Du Dich

nicht ans diese Weise, das wird Vieles dazu beitragen,
das Schlimme zu ändern. Liebe nur deinen Vater
recht herzlich und denke, daß vielleicht mangelnde
Erziehung oder sonstige schlimme Einflüsse ihn so weit
gebracht haben."

In dieser Weise herzlich belehrt, wird der Sohn
niemals in den Fehler des Vaters fallen, er wird
ein Mann werden, der es versteht, sich selbst zu
beherrschen.

Unsere erste und heiligste Aufgabe ist die

Erfüllu n g u n s e r c r M utterpflicht, die

Erziehung unserer Nachkommen zu einem freien und

starken Geschlechte. Um der Fehler und Schwächen

des Gatten willen, dürfen wir nie und nimmer

die Charakter- und Herzensbildung unserer Kinder

in Frage stellen lassen. Will der Vater nicht bloß

kindlichen Gehorsam und kindliche Liebe von seinem

Sohne entgegennehmen, sondern Ehrerbietung und

Hochachtung, so sei er edel und erhaben über solche

Schwächen und Leidenschaften, welche ihn in den

Augen der reinen, unschuldigen Kinder erniedrigen.
Der bloße Vatername gibt dem Manne kein

Eigenthums- und Verfügungsrecht über das Rechtsbewußtsein

und die daraus entspringende Urtheilskraft seiner
Kinder. Die Liebe zu Vater und Mutter ist etwas
natürliches; sie muß dem Kinde nicht erst eingeimpft,
bei demselben nicht erst erworben werden. Aber die

Achtung muß wie überall, so auch hier, errungen
und verdient werden. Das Beschönigen und

Verbergen von Fehlern und Schwächen der Ehegatten

untereinander, den Kindern gegenüber, ist schon in

tausend und tausend Fällen der Hemmschuh gewesen
des Strebens nach Vervollkommnung des einen oder
andern Theiles.

Die Mütter erziehen auf diese Weise nicht bloß
ihre Kinder, sondern auch ihre Männer.

Und hier, an öffentlicher Stelle, wallen wir bei

diesem Anlasse auch derjenigen Männer gedenken,

welche ihre Frauen in Allem und Jedem gewähren

lassen, sei es recht oder unrecht; werden sie dabei

besser oder schlimmer; welche die Frau bloß als

leicht zerbrechliches Spielzeug betrachten, als kostbares

Schooßhündchen, dem ein lautes Wort schon schaden

könnte oder als Engel, die keiner Vervollkommnung
mehr bedürfen, bloß da seien, um angebetet zu

werden; oder aber als Geschöpfe, die man eben

nehmen müsse wie sie seien — als nothwendiges Uebel.

Ihr Männer! Kommt unserem Streben nach

Höherem entgegen; drückt es nicht durch Willkür
oder Spott darnieder und wo ein edleres Streben beim
Weibe noch schlummert, vielleicht überwuchert von
kleinlichen Erbärmlichkeiten, von Engherzigkeit,
Gefallsucht und Eitelkeit, da löset mit schonender Hand
die Wucherpflanzen und das Unkraut und lockert das

harte Erdreich, ohne zu verletzen, damit der Boden

empfänglich werde für Euere Anregungen und
Vorschläge.

Das Weib will gefallen; zeiget und beweist

ihm, daß nur ein ernstes Streben nach dem Edlen,

nach einer richtigen Lebensauffassung und Thätigkeit

Euch gefalle; daß Ihr die äußern Vorzüge wohl

zu schätzen wißt, daß diese bei Euch aber niemals
den guten Eigenschaften des Herzens, der Tüchtigkeit und

der Charakterbildung vorgezogen werde, noch je dieje

ersetzen könne. Laßt Euch die Mühe nicht verdrießen^

an Euern Frauen zu arbeiten; laßt uim nicht bloß

gewähren, als bedürften wir keiner Vervollkomm¬

nung, oder als wären wir derselben nicht fähig und
nicht werth.

Nur in diesem Sinne aufgefaßt, wird die

Ehe zum segensvollen Verhältniß, wo beide Theile
durch täglichen Einfluß sich gegenseitig durch Beispiel
und Lehre veredeln und nur in solchem Hausstande

ist eine durchgreifende, richtige Kindererziehung
möglich.

Wer nicht tagtäglich und allen Ernstes an seiner
Selbstzucht arbeitet, versuche es nicht, Kinder
erziehen zu wollen. Denn wie wir Eingangs sagten:

Nicht auf eine besondere Erziehungs-
lchre oder Methode begründet sich die
erfolg r e i ch e, gl ii ck l i ch e E r z i e h u n g, sonder n

auf Beispiel und Hörbild in der nächsten und
täglichen Hingebung der Kinder.

Gille Ilàliîsle FeMillgskeîraàlilg.

Recht freundlich scheint die Sonne schon in

unsere Fenster und die Wiesen haben die weiße

Schneedecke abgeworfen. Auch die zusammengeschmolzenen

Holzvorräthe bringen uns den baldigen

Frühling in Erinnerung. Wer wollte auch noch

ans Heizen denken, wenn die angenehme, warme
Frühlingsluft uns die Feilster öffnen heißt. Aber,
wie sehen sie aus, diese Fenster! voll Staub und
Dunst und der Anstrich der Wände ist wie
angehaucht, mit grauem Dufte überzogen. An den

trüben, kurzen Wintertagen konnte man diese un-
licblichen Neuigkeiten nicht so recht bemerken; aber

heute erscheinen sie im hellen Sonnenlichte doppelt
so häßlich.

Eine richtige Hausfrau aber ertrügt den

jetzigen Zustand nicht lange, der häßliche Wände

und Thüren und trübe Fenster in sich schließt. Sie
trifft für den Hausherrn und die Kinder recht

beunruhigende Vorkehrungen. Sie wirft unzufriedene,
entschlossene Blicke an die Decken und in die Ecken;
sie unterwirft Kübel und Besen einer eingehenden
Musterung und was sich nicht in kampfbereitem
Zustande befindet, das vervollständigt und ersetzt sie.

Sie setzt ihre Armee auf den Kriegsfuß, um bei

guter Gelegenheit den Kampf zu beginnen.
Und er beginnt! Kisten und Kasten werden

von ihrer Stelle.gerückt und mit Tüchern behängt.

Was nicht niet- und nagelfest ist, wird aus dem

Zimmer geschafft und die Fenster geöffnet oder

ausgehängt.

Mit einem langen, mit reinem, weichem
Tuche umwundenen Kehrwische erscheint
der dienstbare Geist des Hauses und wischt damit
sorgfältig, stets nach der nämli chen Seite
leicht ziehend. Decke und Wände trocken ab.
Recht mißbilligend haften seine Augen dabei bald
auf dieser und bald auf jener beschmutzten und
unansehnlichen Stelle der Tapeten.

„Ob sich diese abscheulichen Dinger nicht weg-
rciben ließen?" fragt die Magd sich selbst. „Vielleicht,
wenn ich mit einem Lappen oder mit einer Bürste
fest reibe, so wird es doch besser." Als sie aber

diese gutgemeinte, aber höchst schädliche Operation
vornehmen will, erscheint zur rechten Zeit ihre Frau
mit einem Brode in der Hand.

„Nicht so, Nanny", wehrt sie die Eifrige ab;
„auf diese Weise reinigt man keine Tapeten. Seht,
um Euch zu zeigen, wie man die Reinigung
vornimmt, bin ich gekommen." Zum größten Erstaunen
des Mädchens schneidet die Frau nun ein Stück
von dem Brode herunter; nimmt den weichen
T h e il d avon in die r e i n g e w a s ch e n e H a nd
und führt denselben leichtreibend über
die Tapete.

Mit Erstaunen sieht Nanny, wie hübsch und
frisch die Tapete nach diesem Verfahren wieder

aussieht und sie ist ordentlich stolz darauf, daß sie

die angefangene Arbeit selbst vollenden darf. Wenn

auch hie und da eine besonders unansehnliche

Stelle eine längere Behandlung
erfordert, so ist sie mit dem Geschäfte doch in
nicht zu langer Zeit zu Ende gekommen.
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Sfun foflen bie Spüren unb bie pötjernen
Söjeile ber SBäube in Angriff genommen werben.

„®a werbe id) Weife ©cife, ein laite? ©obawaffer,
reine Sürfien unb Sappen nefjmen müffen?" fragt
bie mit ipret getpanen Slrbeit redjt jufriebene

Slannt).
„©ewifj nidjt", fagt bie grau. „3Ba3 würbe

Woljt ber §auëbe_fifer jagen, Wenn wir bem fiübfcfen

neuen Inftrid) feinen fdjönen ©lanj unb ein gut

Qpeil garbe meguäpmen. Unb baS würbe gatt^ ent=

fcpieben gefcpcpeu, wenn wir ©oba, Seife unb

Siirfte anwenbcn wollten. bringt nur einen
rein e n K it b e X mit EI a r e m 33 r tt n n e n m a j j e r
unb bann fcpütten wir au» biefer glafd)e ein
©la» bot! glüfji gleit pin ein." Slaitnp

bringt baS ©ewünjcpte unb madjt fid) eilfertig
baran, bie glafdß ju entlorlen unb bon bereit 3n=

fait ein ©las bot! einjugicfjeit, aï» bie pinjutretenbe

grau ipr biefclbe aus ber §anb nimmt mit belt

SGßorten: „SJÜt biefer glafcpe müßt 3fr fefr ad)t=

fam fein: fie entfült ©aihniatge ift, eine glüf=
figfeit, bie einen fold)' burcfbringenben ©efcpmacf

fat, baß ©ucp baS Siiecpen ben îltfem benimmt

unb in bie 3tugen beißt. 33ei nerböfen 3nfn= ober

Kopffcpmerjcn genügt ein futjeS 2tufried)en, um bie=

felben fofort ju bertreiben, bort) müßt 3fr bie

gtafcpe nid)t in bie Slope eine? brennenben Sicfteê
bringen ; benn ber ©atmiafgeift würbe fid) entjiin»
ben ; baßer bürft 3fr bie glafcpe attcf nicft itu=

nötfigcrweife öffnen ober gar offen ftefeu laffen ;

benn baburd) würbe er feine kraft berlieren."

Sorgfältig wirb nun ber ©almiatgeift
in bas SBaffer gefcfiittet unb bie glafcpe
wieber bertorft. „Shut, Stannp, bringt mir nod)
ben grofjen ©djiramm; feft, ben taudjen wir
in biefe SJlifdfung, brüden ifn an? unb
W a f cf en b a m i t bie getäferte SDecte, bie Stfüren
unb übrigen angeftridfenen Sfeite ber SBänbe rein
ab. 3fr müßt aber and) fier, wie bei allem

Steinigen bon feinerem fpoßwerfe ftetê nur auf
eine Seite b e n S cf w a mm f it f r e u unb jmat
bon oben nacf unten.

©eft nur, bie fcfmufigften Stetten unb fcpmarjen

©riffe bon ben kinberfänben werben wieber fo

pbfd) unb bleiben fo glärgenb, al» Wären fie frifcf
angeftridjen. fBerfäumt nur nicft, ben ©djm a nun
r e et) t fleißig a u § 5 u w a f d) e n u n b n a d) f e r
gut auSjubrücfen unb wenn bas SBaffer niept

mefr jum Steinigen fid) eignet, fo erfeft es

b u r d) f r i f cf e §, bem bann jebesmal baS nämlicpe

Quantum ©almiatgeift juge)eft werben muß."
2Bie fitbfd) unb rein bas Simmer nun wieber

auëfieft, naefbem bie fleißige Sfaimp Spüren unb

SBänbe ringsum gereinigt fat unb in wetcf' tnrjer
Seit biefe Arbeit gefefefen ift, üor meldjet fonft

Herrin unb Wienerin in gleicher 3'ßeife fid) fefeuten

unb bor melcper feute ber ßauSferr wie gewöfn=
tid) bie gludjt ergriffen faite. @3 ift aber aud) —

jur ©ntjcpulbigung biefe» Septem unb jur ©ut=

fd)ulbigung feine» ganjen ©efd)led)teS, baS uor beut

kopenben Keprbcjen unb bem naffen 3Bifd)lappen
fid) inftinltio ju flüepten fließt, fei e» gejagt, — für
öen babei nießt altib betfeitigten, ein Steröenjucfen
iüad)enbe§ ©efiipl, einen ganjen Sag ba» ©efeuent,
Struppen, Steiben unb fplätfcßerii ju oeniefmen
unb babei im Haufe lein pätjcpen ju finben, wo
man oor ben jornigen 33ticten beS- feßeuernbett

Jtmäbcfens, nod) oor ber btofenben ©ewitter=
qUnQc» nuf kr ©time ber aufgeregten, mit 3teini=

^Pparaten fantirenben Hausfrau fießer Wäre,

großen Ph;rwDl9efÜI'rte 9]knier, ciu Simmer ofne

Seit griinblidi »,
Unb oI}ne 0ï°kn ^ufwanb an

unb beS Stufens fii?'J°?e ber ®nnel&mIlc&felt

unb ®ienftniäb^en 6a"eS 6L°\bon bm

bürften fid) aud) bie „Herren bp,1 U-

bM, SBrii, tI,et bis

gefallen laffen, ofne baß fte beßßatb glauben, L
reeßtigt ju fein, gvope gerten ju madjett. ®té aß
ßergebraeßte Steinigung ber genfter mit 33ür[te unb
•Seife am Srunnen ift ebenfalls mit grofem ®or=
Ifeil, in 33ejitg auf bie ©djonung ber genfter, unb
ebenfowoft bejügtief ber Seiterfparnif, mit ber Stein©

9U«9 burd) bas nämlidje, mit ©atmiat

g e ift berfeßte SBaffer j u b e r t a u f d) e 11. ®ie j

genfter brauefen fieju Weber auSgefängt noef jum
érniinen getragen ju werben unb bei biefer jwecß i

mäßigen èefaubluiig leibet Weber ber 3tn[tricf ber

genfterrafmen, nod) bie oftmals an unb für fid)

fd)on mangelfafte JSerlittung ber genfterfdjeiben. f

SJÏit berbiinutem ©almialwaffer wäfeft man mit
bem ©cfwamme Stafmen unb genfter rein unb

trodnet 33eibeS mit einem reinen, t r 0 X

I en en i r f cß X e b e r n a d). ®ie genfter unb

beffen fooljbeftanbtfeile mögen bon Stauet) ober

gliegen uod) fo arg bcfdjmuft fein, fo Xöfcßt biefe j

gliiffigteit mit leiefter SJtiife SllleS Weg.

Stiimpfet alfo, wertfe Hausfrauen unb bie e»

werben wollen, nicft alßitfefr bie Stafe, wenn bon

bem fd)Ied)t unb f cß ar fr i e cß e nb cn ©almiaf bie Stehe j

ift, beim er erleichtert ©nd) nicft bloß bie müfe=
bolle unb unangenefme Slröeit be» tagelangen

©efeuern» unb Stufen», fonbern, waS ganj befon=

berS 51t fcßäßen ift, er er f part unb fefont int i

Hau S falte aud) ba, wo fonft eine Hnuêîrnu
nicft fo Xeicßt an'» ©cfonen unb Sparen benlt.

Sfiittium jux Ixatißiifcftgß.

(gortjeljung ju Str. 10.)

Bit ctljifrljc (Ititlirljc) Stellung kr iraitcu.

9Bir lönnen eS woft als ben normalen ®urd)=

fdjnittSjuftanb bejeicfiien, baß bie etfifefe Stellung
ber grauen auf ifrer äftßetifcßen Seiftung beruft,
baß bie gamilienbanbe bem SJtanne beßfaXb fo

ifeuer fiiib, weit fie ben ftärlften Steigungen jeineS
HerjenS entfpreefen ; weit fie ifm burd) bie 9Xn=

mutf, ben Siebreij, bie ©anftmutf ber grauen fo

nafe gebvaeßt, weil fie baS fefwere SSerßäXtniß bon

5pflid)t unb Steigung, über ba§ man fonft ftolpert,
fo glüdlid) Oermitteln unb jur Harmon'e büngen.

ßeine ibenle 9itinnebienfü@d)Wärmerei, leine

mittelatterlicfe 3roubabour=©alauterie ift e», ma»

un» jolcfergefialt ba» 2Öeib, ba» eefte, wafre
SBeib als ben etfifefen SStittelpunft im praltifcfen
3beenlreife be§ SJtanneS unb baS gefuube 23erfält=

ltiß beiber ©efefteefter als bie wafre Harmonie
affer fittlicßen SSerfättniffe ber Sftenfcfen erfeunen

laffen; fonbern eine n ii cß te r tt=r ea f i ft i fcß e 33efracftung
beS SBeltfauf» unb be§ alttäglicfen Seben». Seigt

un» bod) bie cjewöfnlidjfie ©rfafrutuj, baß teicft=

finnige, oerwitberte unb ßfafirte 3ungge)etlen

burd) bie 3Serfeiratßung uießt mir ju foliben ©fe=

niännern unb ernftfafteii gamilicnöätern, fonbern
aud) ju gefeßten, orbentfießen unb ftrebfamen
33iirgent unb ju braucßßaren ©liebern ber ©e=

feflfdjaft gemaeft werben Unb geft bod)- tfat=
fäcßticf) juin größten Sfßeife alle fittigenbe, oer=

ebelnbe SJtacft, aller febenbe unb oerfeinernbe ©in=

fluß in ber Sugenb non bet eßrwürbigen, fießreicßeit

©eftalt ber SJhitter au», bann Don bem frößließen

Steife ber ©djmefteut unb juleft unb am wirl=

famften Don bem finben, unmerttiefen unb bod) fo

mäcßtigeit SBalten ber ©attin.
©otd) üerebetnbc, bie ©djaben beS ftürmifdjen

SunggefeüenlebenS feilenbe 3'Öirlung, fann natür»

tief nicßt Don irgenb einer oberfläcßlicßen, gebautem

fofen mariage à la mode, fonbern nur Don einer

wafrfaften ©fe, bem gninbernften SBertrag

herauf Sab unb 2e6en, auf SBoff unb SBef gericß=

teten Dollen 1111b au»fcßXießficßen Sebenëgemeinfcfaft

erwartet werben.
SBoft miffen wir, baß bei SBeitem nicft alle

©fen biefem ißegriffe entfpreeßen unb bap aueß bei

Weitem nießt alle BJtnbcßen unb grauen bent Silbe
gleicfen, baS wir fier entworfen. Sßir wiffeit, e»

gibt aud) faule, uitorbentticfe, nur in rofem ©goi»=

mu» auf Sut) unb Serftreuung gerießtete unb wie=

beritm ßervfcßfücßtige, nnvoeibfieße grauen genug.
316er bod) ift eS fein unmirflidjeS Sßßantafieibeaf,
ba» wir gejeid)tiet, fonbern ba» wafrfaft reale

©faratterbilb einer guten giwit, wie man eS in
SBafrfeit bod) ©ott fei ®ant! nod) überall taufenb»
fältig antrifft.

Seiber ift e» eine nicft wegjuteugneiibe ©r=
fafrung, bap Diele grauen fcßlecßte, fcfwadje, felbft

lieblofe SSfütter unb anfpruifSDotle, imforglicfe
©attinnen fiitb. Stber wie fieft e» eben in foldjen

Häufern aus? 2Bie toaeffen ba bie Kinber ferait
unb wie erteiltet ba mit ber erwätmettben ©lutf
be» füu3(id)en Hei'k» jebe anbete ©efüfXSWärme,
alte tiefe 33egeifterung, alle» naeßf altige Sfticßtgefiifl,
jebe» föfere, eblere Streben, uns wie wirb in ber

iäglicfen Siwfa beS änßerficßcn SfrbeitenS unb ©e=

ttiepen» aller innere SBertf unb jebe föfere Sfegung

erftieft!
Sßo wir bagegen in all bem trouble unbSBirrfat,

in all ber gefelligen SergnügungSfetierei, bem Smtnt
tmo Ungefcßmacf ber SJÎobe, auf anfptucfsloje, gute

unb tücftige grauen treffen, bie ifrer gamifie baS

finb unb Xeiften, was baS SBeib tarnt unb foil;
wie jefeit mir ba 9(fle» unter ifren Hnnben ge=

beißen ; bie Kiubet in ©efunbfeit unb Sucft auf=

waeffen, ben SJianit in frofer SuDerfid)t unb in
fieter SerfoXgung feine» 33et*uf»; ben HnuSfcilt
blinfenb in Sfetiigteit unb 33efaglid)teit unb güfle
fid) mefrenb.

3Bie gemafnt ber Slnbtid foXcßeit Haufe» an
ba» 3Bort ber ©cßrift :

3B oft bem, ber ein g u t e S 3B e i b fat;
b e f; I e b t e r n 0 cf © i n S f 0 I a 11 g e.

(.Soïijeljung folgt.)

|iiï bit utrunglMtfii C5ottljnxb=3lrlrriter ititïi

kt'fit fjtutcvlnffcncn

würben an fäßficß ber geier beS Qurdjfticfê in bem

tieinen ©tâbtcfen Strbon gr. 90 jufammengelegt.
3n Stltorf finb gr. 320 ju ©imften ber gami=
lien betroffener Sfrbeiter gefammelt.

SQSir foffen, nod) mefr folcfe ©frenmelbuitgeit
macfen ju tonnen. ®enit fier tann eigentlid) nur
eine Si a t i 0 it a I S it b f t r i p t i 0 n baSjenige teiften,
WaS gegenüber her burd) UngtüctSfäfle entftanbenen
Stoff) erforbertid) ift, um bie betroffenen Htnter=
laffenen einigermaßen bebenfen ju tonnen.

©S wäre jit wünfdjen, bap ein Komite biefe
Kolfefte an bie Hnnb näfme, Wetcfe» gteid)jeitig
aud) für jmecfentfprecfenbe aSertfeilung ber ©aben

ju forgeit faite.

Jlfigeriffctte ^ebdttfie«.

X te fefönfte greife it, welefe gute SSermbgenSuer»

ßäflntffe gelniifrt, ift bie, Rubere erfreuen, ïtnbern tooflifun
511 tonnen. gibt gar »ieie Strien, Bon biefer greifeit
©eBrniiet) ju madjen unb ein feiner sinn finbet immer bie

pueefnuijjigfte beraub :

©itiem pfiicßtgetreuen Seßrer, menu wir autb in feiner

Se5ief)ung 3« ifm fteßen. eine lufinunterung jitfommen 3U

laffen auf bie fdjbne äßeife, bai; bie (inte §anb nießt weif;,

lnab bie reeßte tßut.
©inern greunbe Seit 311 rnibmen, wenn er bebrängt ift.
gunge Seute burd) ein 33ud) 3U erinnern, bab man fid)

für fie intereifirt.
jgaubBätcr, §au§miitter, bie 9Mfe ßaben, fieß bup»

gufcßfogen, burd) Qine ®abe an bie ßinber »ieber 311 er»

mutfigen.
firnnfen, bie in'§ Beti gebannt finb, ben îtnMicE Heb»

ließer ajlunten, befonberë im ÎÔinter, 311 Derfdiaffen — ac^,

wie gtiete» nod)!!
yalte matt nur ftetä fing' unb §er5 0ifelt für Setben

1111b SBebütfnijfe Inberer, bann finbet bie ßanb ftet§ aud)

ein Wittel, unb luaßrlicß, biefer 3BoI)ltfot finb nicft nur
Ülrnte bebürftig.

©leidjgüttig unb unbantbar für greunblidjfeiten, bic

ba§ Ajerg biftirt, finb nur blnfirte ober Derborfene Wenfißen.

UxißfRaften.

70. SBenn ®ie einem 3lbenbjd)inaufe unbebingt bei»

mofjnen muffen, unb eine ®efd|Werung be§ Wagens am

ülbenb Sßncn in ber Dfacßt jebeëiuat Xtnguträglicßfciten be»

rettet, ßauptfäeßücß îllpbrûcfen, fo legen Sie, beOot ©ie fieß

5ur 8ïu()e begeben, einen falten Umfd)(ag auf bie llntcrteibë»

reff). SJÎngcngegenb. ((Sin großes ßanbtud) wirb enifpreeßenö

3ufanimengefaltet, in faites SBaffer getauißt, wiebet auëge»

rungen unb mit einem anbern, troefenen gui^e forgfältig
unb Böllig bcbccft.) S3ei biefer SSorficßtSmaßregel wirb ber

böfe geinb „Sllfibtilefen" fid) gpr «f<ßt meßr bemächtigen.

é. 25». 21. 3I)r (Sntfcßluß ßat un§ ßergließ SefKut.

Slits ben nämließen Üfüclfidßtcn bleibt leiber beim weiblicgen

©efeßteeßte fo SSieteS ungetfjan, was Slben jum Segen ge=

i reießen tonnte. .\jerjlicßen ©ruf; inswtfdjen.
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Nun sollen die Thüren und die hölzernen

Theile der Wände in Angriff genommen werden.

„Da werde ich weiße Seife, ein laues Sodawasser,
reine Bürsten und Lappen nehmen müssen?" fragt
die mit ihrer gethanen Arbeit recht zufriedene

Nanny.
„Gewiß nicht", sagt die Frau. „Was würde

wohl der Hausbesitzer sagen, wenn wir dem hübschen s

neuen Anstrich seinen schönen Glanz und ein gut

Theil Farbe wegnähmen. Und das würde ganz
entschieden geschehen, wenn wir Soda, steife und

Bürste anwenden wollten. Bringt nur einen
rein e n K ü b e lmitkl a r e m B r u n n e n w a s se r
und dann schütten wir aus dieser Flasche ein
Glas voll Flüssigkeit hinein." Nanny
bringt das Gewünschte und macht sich eilfertig
daran, die Flasche zu entkorken und vo» deren

Inhalt ein Glas voll cinzugießen, als die hinzutretende

Frau ihr dieselbe aus der Hand nimmt mit den

Wortein „Mit dieser Flasche müßt Ihr sehr achtsam

sein: sie enthält Salmiakgeist, eine

Flüssigkeit, die einen solch' durchdringenden Geschmack

hat, daß Euch das Riechen den Athem benimmt
und in die Augen beißt. Bei nervösen Zahn- oder

Kopfschmerzen genügt ein kurzes Aufriechen, um
dieselben sofort zu vertreiben, doch müßt Ihr die

Flasche nicht in die Nähe eines brennenden LichteS

bringen; denn der Salmiakgeist würde sich entzünden

daher dürft Ihr die Flasche auch nicht nn-
nöthigcrweise öffnen oder gar offen stehen lassen;

denn dadurch würde er seine Kraft verlieren."

Sorgfältig wird nun der Salmiakgeist
in das Wasser geschüttet und die Flasche
wieder verkorkt. „Nun, Nanny, bringt mir noch
den großen Schwamm; seht, den tauchen wir
in diese Mischung, drücken ihn aus und
waschen damit die getäferte Decke, die Thüren
und übrigen angestrichenen Theile der Wände rein
ab. Ihr müßt aber auch hier, wie bei allen.

Reinigen von feinerem Holzwerte stets nur auf
eine Seite d e n S ch w a mm f ü h r e n und zwar

von oben nach unten.
Seht nur, die schmutzigsten Stellen und schwarzen

Griffe von den Kinderhänden werden wieder so

hübsch und bleiben so glänzend, als wären sie frisch
angestrichen. Bcrsäumt nur nicht, den Schwamm
recht fleißig a n s z u w a s ch e n u n d n a ch h e r
gut auszudrücken und wenn das Wasser nicht

mehr zum Reinigen sich eignet, so ersetzt es

d n r ch s r i s ch e s, dem dann jedesmal das nämliche

Quantum Salmiakgeist zugesetzt werden muß."

Wie hübsch und rein das Zimmer nun wieder

aussieht, nachdem die fleißige Nannt) Thüren und

Wände ringsum gereinigt hat und in welch' kurzer

Zeit diese Ärbeit geschehen ist, vor welcher sonst

Herrin und Dienerin in gleicher Weise sich scheuten

und vor welcher heute der Hansherr wie gewöhnlich

die Flucht ergriffen hatte. Es ist aber auch —

zur Entschuldigung dieses Letztern und zur
Entschuldigung seines ganzen Geschlechtes, das vor dem

Lohenden Kehrbesen und dem nassen Wischlappen
sich instinktiv zu flüchten sucht, sei es gesagt, — für
°kn dabei nicht aktiv betheiligten, ein Nervenjucken
Machendes Gefühl, einen ganzen Tag das Scheuern,
Schruppen, Reiben und Plätschern zu vernehmen
und dabei im Hause kein Plätzchen zu sinden, wo
man vor den zornigen Blicken des- scheuernden

wolt^àà^chens, noch vor der drohenden Gewitter-
guniw-o^ der Stirne der aufgeregten, mit Reini-

^pparaten hantirenden Hansfrau sicher wäre,

großen Wwrw°^îuhrte Manier, ein Zimmer ohne

Zeit gründlich ">> ^ne großen Aufwand an

und des Nutzens der Annehmlichkeit

und Dienstmädch^^^ bloß von den Frauen

dürften sich auch die „Herren
cv

dich, W»s°. .h.. di- Wî.d..!F-tz
gefallen lasten, ohne daß sie deßhalb glauben,
berechtigt zu sein, große Ferien zu machen. Die alt
hergebrachte Reinigung der Fenster mit Bürste und
Seife am Brunnen ist ebenfalls mit großem
Vortheil, in Bezug ans die Schonung der Fenster, und
ebensowohl bezüglich der Zeitersparnis), Nisi der Reinigung

durch das nämliche, mit Salmiak¬

geist ve r s etzt e W a s s e r z uve r t a n s ch e n. Die
^

Fenster brauchen hiczu weder ausgehängt noch zum
Brunnen getragen zu werden und bei dieser zweck-

mäßigen Behandlung leidet weder der Anstrich der

Fensterrahmen, noch die oftmals an und für sich

schon mangelhafte Verkittung der Fensterscheiben. ^

Mit verdünnten, salmiakwaffer wäscht man mit
dem Schwämme Rahmen und Fenster rein und

trocknet Beides mit einem reinen, trok- s

ken en Hirschleder nach. Die Fenster und

dessen Holzbestandtheile mögen von Rauch oder

Fliegen noch so arg beschmutzt sein, so löscht diese

Flüssigkeit mit leichter Muhe Alles weg.

Rümpfet also, werthe Hansfrauen und die es

werden wollen, nicht allzusehr die Nase, wenn von

dem schlecht und scharfriechendcn Salmiak die Rede

ist, denn er erleichtert Euch nicht bloß die mühevolle

und unangenehme Arbeit des tagelangen

Schenerns und Pntzens, sondern, was ganz besonders

zu schätzen ist, er erspart und schont im
Haushalte auch da, wo sonst eine Hausfrau
nicht so leicht an's Schonen und Sparen denkt.

Kààm zur Fraueufrage.

sFortsetzung zu Nr. Uü)

Die ethische (sittliche) Ltcltmig der Trane».

Wir können es wohl als den normalen

Durchschnittszustand bezeichnen, daß die ethische Stellung
der Frauen auf ihrer ästhetischen Leistung beruht,

daß die Familienbande dem Manne deßhalb so

theuer sind, weil sie den stärksten Neigungen seines

Herzens entsprechen; weil sie ihn, durch die

Anmuth, den Liebreiz, die Sanftmuth der Frauen so

nahe gebracht, weil sie das schwere Verhältniß von

Pflicht und Neigung, über das man sonst stolpert,
so glücklich vermitteln und zur Harmonie bringen.

Keine ideale Minnedienst-Schwürmerei, keine

mittelalterliche Troubadour-Galanterie ist es, was

uns solchergestalt daS Weib, das echte, wahre

Weib als den ethischen Mittelpunkt im praktischen

Jdeenkreise des Mannes und das gesunde Verhältniß

beider Geschlechter als die wahre Harmonie
aller sittlichen Verhältnisse der Menschen erkennen

lassen; sondern eine nüchtern-realistische Betrachtung
des Weltlanss und des alltäglichen Lebens. Zeigt
uns doch die gewöhnlichste Erfahrung, daß

leichtsinnige, verwilderte und blasirtc Junggesellen

durch die Verhcirathung nicht nur zu soliden
Ehemännern und ernsthaften Familienvätern, sondern

auch zu gesetzten, ordentlichen und strebsamen

Bürgern und zu branchbaren Gliedern der

Gesellschaft gemacht werden Und geht doch-

thatsächlich zum größten Theile alle ssitigende,
veredelnde Macht, aller hebende und verfeinernde Einfluß

in der Jugend von der ehrwürdigen, liebreichen

Gestalt der Mutter aus, dann von dem fröhlichen

Kreise der Schwestern und zuletzt und am
wirksamsten von dem linden, unmerklichen und doch so

mächtigen Walten der Gattin.
Solch veredelnde, die Schäden des stürmischen

Junggesellenlebens heilende Wirkung, kann natürlich

nicht von irgend einer oberflächlichen, gedankenlose»

marines à la mocks, sondern nur von einer

wahrhaften "Ehe, dem grundernsten Vertrag der

auf Tod und Leben, auf Wohl und Weh gerichteten

vollen und ausschließlichen Lebensgemeinschaft

erwartet werden.
Wohl wissen wir, daß bei Weitem nicht alle

Ehen diesem Begriffe entsprechen und daß auch bei

Weitem nicht alle Mädchen und Frauen dem Bilde
gleichen, das wir hier entworfen. Wir wissen, es

gibt auch faule, unordentliche, nur in rohem Egoismus

auf Piitz und Zerstreuung gerichtete und
wiederum herrschsüchtige, unweibliche Frauen genug.
Aber doch ist es kein unwirkliches Phantasieideal,
das wir gezeichnet, sondern das wahrhaft reale

Charakterbild einer guten Frau, wie man es in
Wahrheit doch Gott sei Dank! noch überall tausendfältig

antrifft.
Leider ist es eine nicht wegzuleugnende

Erfahrung, daß viele Frauen schlechte, schwache, selbst

lieblose Mütter und anspruchsvolle, unsorgliche

Gattinnen sind. Aber wie sieht es eben in solchen

Häusern aus? Wie wachsen da die Kinder heran

und wie erkaltet da mit der erwärmenden Gluth
des häuslichen Herdes jede andere Gefühlswärme,
alle tiefe Begeisterung, alles nachhaltige Pflichtgefühl,
jedes höhere, edlere Streben, und wie wird in der

täglichen Prosa des äußerlichen Arbeitcns und Ge-

nießens aller innere Werth und jede höhere Regung

erstickt!
Wo wir dagegen in all dem Trouble und Wirrsal,

in all der geselligen Vergnügungshetzerei, dem Prunk
uno Ungeschmack der Mode, aus anspruchslose, gute

und tüchtige Frauen treffen, die ihrer Familie das

sind und leisten, was das Weib kann und soll;
wie sehen wir da Alles unter ihren Händen
gedeihen; die Kinder in Gesundheit und Zucht

aufwachsen, den Mann in froher Zuversicht und in
steter Verfolgung seines Berufs; den Haushalt
blinkend in Nettigkeit und Behaglichkeit und Fülle
sich mehrend.

Wie gemahnt der Anblick solchen Hauses an
das Wort der Schrift:

Wohl dem, der ein gutes Weib hat;
deß lebt er noch Eins so lauge.

hFortscßung folgt.)

Für die verunglückten Gotthard-Arbeiter und

deren Kinterlnssenen

wurden anläßlich der Feier des Durchstichs in dem

kleinen Städtchen Arbon Fr. 90 zusammengelegt.

In Altorf sind Fr. 320 zu Gunsten der Familien

betroffener Arbeiter gesammelt.
Wir hoffen, noch mehr solche Ehreumeldungeu

macheu zu können. Denn hier kann eigentlich nur
eine N a t i o n al - S u b s k r i p t i on dasjenige leisten,
was gegenüber der durch Unglücksfälle entstandenen

Noth erforderlich ist, um die betroffenen
Hinterlassenen einigermaßen bedenken zu können.

Es wäre zu wünschen, daß ein Konnte diese

Kollekte an die Hand nähme, welches gleichzeitig

auch für zweckentsprechende Vertheilung der Gaben

zu sorgen hätte.

Aögerissene Kedanken.

Tic schönste Freiheit, welche gute Vcrmögcnsvcr-
hütlnissc gewahrt, ist die, Andere erfreuen, Andern wohlthun
zu tonnen. Es gibt gar viele Arten, von dieser Freiheit
Gebrauch zu machen und ein feiner sinn findet immer die

zweckmäßigste heraus:
Einem pfiichtgetreuen Lehrer, wenn wir auch in keiner

Beziehung zu ihm stehen, eine Aufmunterung zukommen zu

lassen auf die schöne Weise, daß die linke Hand nicht weiß,

was die rechte thut.
Einem Freunde Zeit zu widmen, wenn er bedrängt ist.

Junge Leute durch ein Buch zu erinnern, daß man sich

fur sie intercfsirt.
Hausväter, Hausmütter, die Mühe haben, sich

durchzuschlagen, durch Nine Gabe an die Kinder wieder zu er-

muthigcn.
Kranken, die in's Beti gebannt sind, den Anblick

lieblicher Blumen, besonders im Winter, zu verschaffen — ach,

wie Vieles noch!!
Halte man nur stets Aug' und Herz offen für Leiden

und Bedürfnisse Anderer, dann findet die Hand stets auch

ein Mittel, und wahrlich, dieser Wohlthat sind nicht nur
Arme bedürftig.

Gleichgültig und undankbar für Freundlichkeiten, die

das Herz diktirt, find nur binsirte oder verdorbene Menschen.

Mefkastm.
70. Wenn Sie einem Abendschmause unbedingt

beiwohnen müssen, und eine Beschwerung des Magens am

Abend Ihnen in der Nacht jedesmal Unzuträglichkcitm
bereitet. hauptsächlich Alpdrücken, so legen Sie, bevor Sie sich

zur Ruhe begeben, einen kalten Umschlag auf die Untcrlcibs-
resp. Magcngegend. lEin großes Handtuch wird entsprechend

zusammengefaltet, in kaltes Wasser getaucht, wieder ausge-

rungcn und mit einem andern, trockenen Tuche sorgfältig
und völlig bedeckt.) Bei dieser Vorsichtsmaßregel wird der

böse Feind „Alpdrücken" sich Ihrer nicht mehr bemächtigen.

E. W. M. Ihr Entschluß hat uns herzlich gestcut.

Aus den nämlichen Rücksichten bleibt leider beim weiblichen

Geschlechte so Vieles ungcthan, was Allen zum Segen ge-

reichen könnte. Herzlichen Gruß inzwischen.



50 gcfyxvei^ev grauen»Jîe if itrtçç. — (3. > Cä ffei* jït v 5 en ßattsCieße« ^reiss.

Damen-Paletots, Jacken unfl Regenmäntel,

faittie $naßeit-jln3ü(}d)en
finb in fcEjönfter 2Iu§tmff)I bei mir eingetroffen unb ju allen greifen üorrätljig,
weldje beftenë empfehle.

ftrtiiitiuii) fllmbognt
ttcktt beut üüJlitfeum, üülarftgaffc 10, <2>L ©allen.

g>tridiirta lcß ineix -fabeln
(©tjftem farnbö & i'djaffijanfer)

Xtotu fcittficit cwfllifdfett ©ta J) Ï
empfiehlt CjrxJj. Jriebridj iJoinoiUrr,

grtm g>cßfoficßeii, ^yinferCaußen,
in <®t. ©alten.

NB. 2Jîufter=@infenbung unb 9îummer=5Ingabe ift miinfdjenëmertfj.

jfrgSTrf-»

Nouveautés.
Trousseaux. Layettes.

M. ZÜST
Waagg-asse 3>Tr. *7, ib-ixxter d-exxi „Hôtel Baur"

ZÜRICH.
Lingeries. Broderies.

'I

Zeiehnnnssatelier.
1

- —- d.i_.fi<r—-

,I'ür nur 10
20 ©Men .Sïlct&crftoff,
20 ©tien ©Sfor», >Bautntt>otttud) ober 3iu>icmtc,

1 SSragett, 1 5paar SUandjettctt, 1 ©afdjetttudt^l ®«hftrje.

Jyitr nur 16 ^yr. "HÜ
cpftts=p tcB o l'ô

©trcfflgaffe 18 - (fürte!) - ©treffgaffc 18.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

_
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. _
(b ï 2682)

S5orrätf)tg faft in ade» 31pott)CfCU. — ïlian »erlange Dr. SBattbcr'ê 9Jtalj=<g£traft.

rein, gegen Ruften, fleu^uflen ©roup, Slruft» unb ^Wnlaben Sr. 1. 40

©ifett, bei ©djwädjen, SBIeW&fui&t, ^Blutarmut!), nad) erfdjopfenbcn 2Boc£)en6etten 1. 50

Soheifett, »et ©!ropl)ulofe (©rial; be§ Sebertl)rauS), gegen ©rufen u. ÇauthanÇeiten

«ftitti», bei fjferoenteiben, Obren-, Hopf- unb 3a$nwt&, gteber - berühmtes

©tärlungSnitttel
©CrtCtt SSÜrmer, bei ßittbern, feiner fidjerit SBtvlung wegen feljr gcfdjaljt

ÂUlfphoêphrtt, bei ßnodjenlranfijeiten, ©fropljulofe, ©ubertulofe auct) bor»

treffliche ßinbernaljtung m
8iet»ifl'gmnî»ernat)VUtt(f- ©tfatjberfïïhtttenntld), auperft bequem im ©ebraufy:

_

Dr. asaitöer'« berühmten 5»htlj=3tt(fcr unb sJBmthottê, gegen öuften u. 35etfôletmung.

Sltelfad) prämirt unb »Ott allen Ulerjien mit ihorliebe »ermenbet.

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

I» Lntry am rtufrrfrr
ftnben junge SOliiörffeu jur ©rlernung ber frnitj'ofijdien unb englifcpcn ©bradje, fowte

jur wiifenjdiaftlidien unb mufifalifôen DluSbtlbung îlufttaljme tn ber Satnthe etnel

framöftjdjen IBfarrerS. ^ m
fJiatjeveS ertfjeiXt bereitwidigft fffiabatne (squxch.ipaujcr tn ©t. ©alleu.

Imitai= Sfliniiib-PerrsRl
in IlolSe ant ©cufcrfcc ($t. SBaabt).

tngenefjme Sage, fovgfältigc ©tgicljung mit gamtlienlebcn, mäpige greife. §auj>t*

ftubien :

'
©rlernen ber frcingöfifcl)cn unb anbcni tnobernen Sprndjm. ft'aufmännijdjer Unter-

ridjt ic. ®utc iHeferenjen. tpropulte ftcljeu p ©ienften.
Sldljcre Ultigfunf ertljeilt S. ©dtmut} in IRotte.

|)ritiatritiiilf ttiiîi llriifiau für ptiibdjrn
non yyrau ^tofeffor Èolilcr-i>attcmer

5, fJJiurgentljftt — .^otttu^ett-^ütid) — Xl)n(ftraf?c 9.
Slnfattfl ï»cê ©oinmcrfttrfcê heu 26.

3 ©lementar», 3 ülcalq 4 ©e!unbar= unb 1 SortbilbungSüaffe. Shitdjttge Jßrofefforen

unb Scbrerinnen, jorgfältige Crgautjation be§ UnterrtdjteS, tt>coretifc£)e unb »ralttjdie Hebung

ber neuem ©pvadten, grope eorgfalt in fanitarifcfjer SSejteliung. 3at)(reid)e SReferenjen.

®öd)tft=iriif|itn(|0it!t)!iilt ^lavtonflifl ®|ur.
©iefe in jdjöner unb gejunber Sage fid) bcfinbcn"c Inftalt nimmt SBdjter auf uon

10—20 Saprcn.
©er Unterricht timfafjt alle biejentgert gädjer, weldje ,pt einer gebiegenen Wabltdjen

3lu§bilbung crforberlid) finb, unb wirb »on »ortrefflidicit Sebrern ertbeilt. ©rope ©orgfalt
wirb and) auf ba§ ©rlernen unb bie praftifdic Slutuenhung ber fremben ©pradjen,

tjauptfädjlid) ber fraitjöfifchen ; fowie auth auf bte ."daubitrhcitcit in aHctt äUaudtCH
»crWcnbet

©ödjter, weldje bie goribilbungSfdjule in ©pur bejudjen wollen, fowie trftntlidjc junge

ïRitbdjen, bié eines ©ommeraufentpalteS bebitrfat, finben illufnapmc unb treue Pflege

îlbrcffen über bie 3lnftalt, fowie flvojpcftc ertljeilt
®ic ®iteïtion.

Ausgefallene Haare
verarbeite ich nach neuestem und bestem System prompt und billigst.
Selbstverfertigte Zöpfe halte stets in grösster Auswahl.

(ieorg lînlïnei*, Coiffeur in Ragaz.

7'

Feinster chinesischer Familiciithec

in eleganten Originalbüchsen mit 2;>0

Gramm Inhalt zu Fr. 4 50 per Büchse.

Franko -Versendung per Postnachnahme
nach der ganzen Schweiz.

Depot für die ganze Schweiz hei

J. Finsler im Meiershof, Zürich.

fclbfitbötiflcö öarftttchl jur fper«

ftellunß bon ®rob, fiuepen, ©ortm, 3ßub=

bing, hafteten tc., op'.lC per '/ü

ßilo à 60 ®t§.

ftfbt0'ö pubbin^pluer,
um einen uoigügtidjeit ipubbtng oljne
(gier unb junt tjolben greife unb oljne

grope ÎJÎiipe ju bereiten ht SSnntlle, sJJcait=

bei, ©itroneit unb Drange, per fkquet
für 4 bis 6 $crfonm à 35 ßt§

311 rttli»ltrt Oor;ügIid)ed 9laprung§=
ZUlilnUII, mittel (bereits auf mcljr
als 20 DluSflellttngen prämtfvt), tjat auf
ber tarifer SBeltauSftellung 1878 bie eitr=

jige golbene iffiebatHe feiner ßategorie er»

hatten. 1 Sßaquet à 80 6t§ 1/a üßaguet

à 40 ®t§. (SBrofdjüre gratis.)

SdillHtrjer ffjt.trt (teilte Sonbonev

dliltcftfdief "PI SRifchung) :

grjioning eptra per plfunb gr. 8. —

Kongo » » » '5[J

©oudjottg „ „ „ g- jU
Karaiv)anen=©(jcc „ „ 6. —

gST" 8tt beziehen buret) ©Util DUtgcl,
©tjeaterftrape 20, Sörtffl.

Kinderwagen,
schön und billig;

K^rlswaaren,
als: feine Handkörbchen, Ärbeits-
körbe, Wasch- und Papierkörbe,
empfiehlt

J. Liiminlhi. St. Gallen.

gjficßtigc (Svfirtöuntf
für 6ie ^aitößaCfitttcf

|t|lt Jttr»l=$«d|a)iptatt
neueften ©pftcntS, gattj gct'ttdtloô unb
tuudtfrci breimenb, für 1 — 10 plerfonen.
©iUigftcê unb bctfUetttftcê Sodjett. üleltere
ättbCVC um unb ift ber Cbcrtbcil ju fenben,

^otttplctcßiiVdtenctnrtdttungeu. sfireis»

courante gratis unb franto oon ber gabril.
©tch= unb .fi>äug 8autf>cu, »erfetjen

mit ©titratllcufcnbrcnucrn, Atatfcr=
brcuttern, ßreujbrennern, iKunb» u. glndj»
bretutern. ©titjelne aSeftanbttjeilc.

©rnuit (S}Cf>tttî>l)citd ».Uudjgcfdùry
für Rotels, Slnflalten unb fßrioaten; ärjtltch

empfohlen,

«;. ©tabtf)auëpla| 13,
^ttrid).

gpccißüintci-.
Sßerfaufe junge italictttfdfc 8cg()itl)ncr,

hefter Place, weldje tagtäglid) legen

lt. Jldjaufclhcrtjcr,
3llie 3èetfeu()offttap,c 3tr. 92,

Vtutcrftrafj=t}ürid).

.liiirtoffel -- Sriîiifmrffer,
auch für Cbft, (fkutüfc ÎC.

©tn prctSWürbigeS, oon jebem ßinbe unb
31id)tgeitbten auperotbcntlidj leicht Jtt Ijanb»
tjabeubcS ®dtältttcffcr, Womit baS ©in»
fdjneibcn in ben ©aumen Oermteben, rajdjere
"llrfcit unb

20—25 % îyntcfifcrfpatniîî
erjielt werben. Ißrfiö per ©tüct: tn ©tapl
polirt jÇr. t. 50 fr ait fo gegen baar (aud)
in 33ricfmarfen), ober per ïcadjiiaptnc

Söiröcriierfnufcr erhalten fjoljcit 9la6att.
Sßeftcllungen abrcjfire man; 2itt OftS ©cr=
fauî>f hkfd)(ift für pntttifdjc ©rfttt=
öuttgett ttt 91 c tt ttt it tt ft c r Bürid).

©icfcl6e tonn fovtwiifjvenb burd) unterjet^-
» etc Sudjbanblung bejogen werben unb wtvb

vegelmöpig burd) bie ganje ©d)Wei3 »erfanbt.

if reib per SBicrtcIjafjr : gr. 1. 70 Kt§.

H5robcnuntmern gratis unb franfo.

JU't xvem^mex
itt St. ©allen.

©rud ber W. ßälin'fdjen IBudjbrudetei in ©t. ©allen.

50 Schweizer Arcruen-Ieiturrg. — Ml'âiter für den häuslichen Lueis.

àìM M kUKNälllö!.
some Knaßen-Anzügchen

sind in schönster Auswahl bei mir eingetroffen und zu allen Preisen vorräthig,
welche bestens empfehle.

Frrdiimd ElstnliiM
neben dem Museum, Marktgasse 10, St. Gallen.

Strickmaschinen -Waöet'n
(System Lambs â Zchaffhailser)

vom feinsten englischen Stahl
empfiehlt Hrch. Friedrich Noimiller,

zum Schlößchen, Kintertnnben,
in St. Gallen.

XL. Muster-Einsendung und Nummer-Angabe ist wünschenswerth.

àlV6iì1ll68.
1l'6s1886tìt1X. 61168.

DT. 2ÄS?
I»ÌI1A61Î68. Ll6ll61'Ì68.

z

/MtilMIMîàlM.
z

~ ^ —n c^.iÄ>V—>

Mr nur IS
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Oxsorv, BattMwolltuch oder I,»Vienne,

1 Krage»», 1 Paar Manchette»», 1 Taschentuch, 1 Schürze.

F»lr nur IS Fr.
Areyfus-Iiebo^ö

Strehlqasse 18 - Zürich - Strehlgasse 18.

/tnglo 8«>88 Kinlisrmsbl.
Mstàktor, iôàster u»à isiesttor veràUoi» als aaâsro Xinâormàlo. Volt-

stâuâi»« îlasâmmonànnA àossoibsu ààet slvst ank «1er Ltiqaatte.
?rvis ver Liiebse à. i snjxl. Ltanà ?r.
^n b-rbsn in St. Suileu bei v UeNsteinsr, .Lpvtbàsr; v. 4V. Stein,

.4potl>olror. ^
llt b 2082)

Vorrèithlg fast in allen Apotheken. — Pian verlange vr Wander's Malz-Extrakt.
Ch-Ntisch rew, gegen Husten. Keuchhusten Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40

Eisen, bei Schwachen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten 1. 50

Jodeise,», bei Skrophulose (Ersi»! des Leberthrans), gegen Drusen u. Hautkrankhe, en

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh. Frcber - berühmtes

Stärkungsmittel ^
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschaht

Kalkphosphat, bei Knochenkrankhciten, Skrophulose, Tuberkulose auch vor¬

treffliche Kindernahrung >

Liebig'sKi»»dernahr»tNg, ErsahderMuttenmlch, äußerst bequemn» Gebrauche
^

vr. Wander'S berühmten Malz-Zncker und -Bonbo»»s, gegen vusten u. Verschlermung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Borliebe verwendet.

1. 50

1. 90
1. 00

1. 50
1. 50

II! I «<I » »IN GrMltt
finden junge Mädchen zur Erlernung der sranzösischen und englischen Sprache, sowie

zur wisjenschastlichen und musikalischen Ausbildung Aufnahme n, der Famrlre emes

französischen Pfarrers.
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame Engel-Haitser m St. Gallei».

Kiilldm- Schmilh-Motwild
in am Gcufcrsce (Kt. Waadt).

Angenehme Lage, sorgfältige Erziehung mit Familienleben, mähige Preise. Hauptstudien

ff Erlernen der französischen und andern modernen Sprachen. Kaufmännischer Unterricht

:c. Gute Referenzen. Prospekte stehen zu Diensten.

Nähcrc Anskims ertheilt K. Schmutz in Rotte.

PrimWilr und Million kür Mädchen

vou Fran Professor Ho5!er"Aaîîemer
z. Mvrgenthal — Hottingen Zürich ^ Thalstraße 9.

Anfang des Sonunerknrses de»» 26. Slpril.
Z Elementar-, 0 Real-, 4 Sekundär- und i Jortbildungsklasse. Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Orgaiiiiation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung

der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

TWtn-EMhilWimßM Marienkift Chur.
Diese in schöner und gesunder Lage sich befindend Anstalt nimmt Töchter ans von

i0—20 Jahren.
Der Unterricht umsaht alle diejenige» Fächer, welche zu einer gediegenen wnblichen

Ausbildung erforderlich sind, und wird von vortrefflichen Lehrern erUeilt. Große Sorgfalt
wird auch ans das Erlernen und die praktische Anwendung der fremden Sprachen,

hauptsächlich der französische»! sowie auch aus die Handarbeiten in allen Branchen
verwendet

Töchter, welche die Fortbildungsschule in Chur besuchen wollen, sowie kränkliche zunge

Mädchen, die eines Sommcranfcnthaltes bedürfen, finden Aufnahme und treue Pflege

Adressen über die Anstalt, sowie Prospekte ertheilt
Die Direktion.

^H3A6àIl6H6
verarlioita ià mioli nerioàm uncl lwàw 8Mnm prompt mrà dvliKst.
8oIbstvi>i-kertiKto 2öpks Iniltv stot« i» zrààr Fnsrràl.

< 4 «< >» vr Loifföur in I ^ :i<2 »>

?eiii8t<ti' eI>in«8Ì8eIibi- tstMiikiàv
in sleFaiiten OriAinaibüeliuon liiit 2n0

Cramnr Inbalt xn ffr. 4 50 pur Uüebsu.

ffranicn -Vsrooiirlun«' per puot.inruliiiobino
naub eler ipanîwn 8el>evuix.

vspot tur clie Lebevei? bei

ff. rinsler à Meiersstok, Züürivi».

Nebig's
selbstthätiges Baàehl zur
Herstellung von Brod, Kuchen, Torten,
Pudding, Pasteten :c., ohne Hefe, Per y-
Kilo à 00 Cts.

Kebig's Puddingpulver,
um einen vorzuglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne

große Mühe zu bereiten 0i Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet

sür 4 bis 0 Personen à 85 Cts

Moiiano vorzügliches Nahrungs-
HNIllHtUU, mittet (bereits auf mehr
als 20 Ausstellungen prämrirt), hat auf
der Pariser Weltausstellung 1878 die einzige

goldene Medaille seiner Kategorie
erhalten. 1 Paquet à 80 Cts, y- Paquet
à 40 Cts. (Broschüre gratis.)

Schwarze».' Ecine Londoner

chinesischer """ Mischung)p
Moning extra per Pfund Fr. 8. —

Congo - »
50

Souchong „ » - st -m

Carawanen-Thce „ „ 6. —

PM- Zu beziehen durch C'Mil Nagel,
Theaterstraßc 20, Basel.

neiii'ir nnà billig;

à tdiin- Zls.nàôrkolien, àdeits-
körks, ^7s,svli- uinl ?g,x»ierikörstv,
rnnptieipt

ül. Iüin»mlii>. 8i KsIIsn

Wichtige Erfindung
für die Kcrusherttung!

Arßc Pktrol-KluisliDaratc
neuesten Systems, ganz geruchlos und
rauchfrei brennend, für l —ll> Personen.
Billigstes und bequemstes Kochen. Aclterc
ättverc um und ist der Obertheil zu senden.

Komplete Kiichetteiurichtttugen. Preis-
courante gratis und franko von der Fabrik.

Steh- und Häng-Lampen, versehen

mit Mitraitteusenbrenncru, Kaiser-
bre»»»»er»», Kreuzbrennern, Rund- u. Flnch-
brcnurru. Einzelne Bestandtheile.

Email - Gesunvheits - Kochgeschirr
für Hotels, Anstalten und Privaten; ärztlich

empfohlen. ^W. Hnber, Stadthousplotz 1^,
Zürich.

Leghühner.
Verkaufe junge italienische Leghühner,

bester Race, welche tagtäglich legen

U. Schansclbcrsicr,
Alte Beckcnhosstrnßc Nr. 92,

Unterstrasi-Zürich.

Patent-Spar-
âartofflîl-Káâlmejser,

auch für Obst, Gemüse »c.

Ein prciswürdiges, von jedem Kinde und
Nichtgeübten außerordentlich leicht zu
handhabendes Schälinesscr, womit das Eiu-
schncidcn in den Daumen vermieden, raschere
Arbeit und

26 25 ° o Frnchtersparnis;
erzielt werden. Preis per Stück: in Stahl
polirt Fr. i. stst franko gegen baar (auch
in Briefmarkens, oder per Nachnahme

Wirderverkäuftr erhalten hohe» Rabatt.
Bestellungen adrcfsire man: An Vas
Versandt-Geschäft sür praktische
Erfindungen ii» Ne»»»n»»nster-Zürich.

Dieselbe kaun fortwährend durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werdeil und wird

regelmäßig durch die ganze Schweiz versai,dt.

Preis Per Vierteljahr: Fr. 1. 76 Cts.

Probcnummcrn gratis und franko.

Akt egg-Wcbc"r
ii» St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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